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. Rr MedmOaii« Mdsmiinich.
Die Wiederaufbaufrage ist seit einiger Zeit wieder in

den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Es dürfte wohl auch
stimmen, daß Deutschland noch vor dein 1. Mat in dieser
Angelegenheit neue, ins einzelne gehende Vorschläge machen
wird, wenn auch eine direkte osfizielle Ankündigung d eseS
Schrittes bisher nicht vorlicgt. Man hat bei uns dem Wieder¬
aufbauproblem von Anfang an ganz besondere Beachtung
zugewendet, da man mit Recht die Schließung der am Kör¬
per Nordfronkreichs klaffenden Wunde als die Vorbedingung
für eine Wiederherstellung wirklich friedlicher Beziehungen
zu dem französischen Volke angefthen hat. Wenn trotzhem
diese wichtige Frage eine Zeillang etwas in den Hintergrund
gedrängt schien, so lag die Schuld daran wahrbastig nicht auf
unserer Seite , sondern bei der französischenRegierung , die
die verschiedenen deutschen Angebote unbeantwortet gelaffen,
ja sie nicht einmal zur Erörterung gestellt hat. Im ganzen
letzten Jahre ist man in der Wiederaufbauangelegenheit um
keinen Schritt vorwärts gerückt. Trotzdem hat Deutschland
immer wieder darauf zurückgegr>ffen und zuletzt noch in
Spaa seinen Willen, die Wiedeihelstellungsarbeiten in Nord¬
frankreich in weitem Umfange zu übernehmen, in einer kurzen
Denkschrift kundgetan, der aber das gleiche Schicksal wie den
übrigen beschieden war.

Diese Entwuk .ung hat das deutsche Memorandum an
Amerika kurz festgesteUt. Man hat bei unseren westlichen
Nachbarn in diesem Schriftstück besonders den Hinweis da¬
rauf übel genommen, daß gewisse französische Krci>e sich eine
beschleunigte Durchführung des Wiederaufbaus nicht gerade
sonderlich angelegen sein lassen, ja daß sie geradezu ein Inter¬
esse an einer Verzögerung der Arbeiten haben. Man wird
auf die Anwürfe, die diese Konstatierungen des deutschen
Memorandums in einem Teil der französischen Presse gegen
uns heivorgerufen haben, mit dem allen deutschen Cp ich-
wort amwollen können: der getroffene Hund bellt ! Wer die
französts-ben Blätter aufmerksam ver folgt, wird darin genug
Material finden, das die deuiscben Behauptungen bis ins
letzte bestätigt. Selbst der französische Wiederaufbauminister
Loucheur har ja einen weltvollen Beitrag zu dieser Frage
geliefert, indem er in mehreren Reden zugeben muß 'e, daß
in Frankreich eine ziemlich ausgedehnte Sp kulation in Kriegs
schäoen betrieben werde. Besäße man in F ankreich in dieser
Angelegenheit allgemein den Eifer, den man zu haben immer
vorgibt, so müßte die Wiederherstellung heute schon viel
weiter gediehen sein, als sie es tatsächlich ist. Wie steht es
ober damit in Wah Heft? Die nachfolgende Tabelle, die auf
Grund des — allerdings sehr unvollständigen und teilweise
nicht sehr zuverlässigen — amtlichen französischen Materials
zusammengestellt ist, gibt einen ungefähren Ueberblick über
den Wiederaufbau Nordfrankreichs zu B«g>nn des Jahres
l92 >. Anfang >921 waren wieder arügebaut:

Eisenbahnen über 90 °/». lokale Straßenbahnen 60 °/o,
Brücken 60 °/», Landstraßen 20 bis 30°/«, Kanäle 60°/o, Grund
und Boden, Einebnung , 60°/«, Landwirtschaft, wieder arige-
bauie Z-istörunasflächen 60 °/«. Bergwerke 16°/o, Fabriken
SO bis 40 °/°. Häuser 2' /«°/°

Man ersieht aus dieser Ausstellung,, daß zwar die Ver¬
kehrsmittel in gtößerem Umfange wiederherg«stellt sind, was
unter starker Heranziehung der deutschen Kriegsgefangenen
geschehen ist, daß aber der Wiederaufbau der Wohngebäude
vm: allem nock außerordentlich weit zurück ist. Wenn ange-

d^ ser Ta .sache der französischeM nisterpräsident mit
Emphase betont, daß Frankreich nichts versäumt habe, so stellt
er zum mindesten der französischen Üsistungsfäh'gkeit kein sehr
gutes Zeugnis aus.

zweifellos in der letzten Zeit auch in Frankreich
,n der Behandlung ver Wiederaufbaufroge ein oennsser Um
schwung eriigeireien, und die Behauptungen Buam >s und
Louchenrs in der Kammer sind nicht unwidersprochen giblie-

^ Aboeoidnere Laurent von der Oonkscksrstion ß̂ n«-
rsle au Irsvail , der selbst an den Verhanoiungen mit den
deutschen Ai verlern letlgenowmen hat, hat offen ausge»pro-

daß von der französischen Regierung die Wahrheit be¬
wußt geschminkt, wenn nicht gefälscht werde. Die französi¬
schen Gewerkschaften verlangen beuie selbst eine Beteiligung
der deut chen Arbeiter an dem Wiederaufbau , und es dürfte

n Staatsmännern an der Seine diesmal nicht so
teickt fallen, auf dieser Basis aufgebaute deutsche Vorschläge
a imune abzuweisen. Trotzdem werden noch außerordentlich
starke Gegen ätze und Hemmungen zu überwinden sein, wenn
^ gelingen soll, in dreier schwierigen und etwas verfahrenen
Frage zu emer Verständigung zu gelangen, die von Deutsch¬
land jedenfalls aufrichtig gewünscht wird. (St . N. Tagbl .)

Musterbeispiel feindlicher Schadensrechnung.
Paris , , 6. Apr. Die Reoarattonskommission wird in

Len wen wen Tagen bis zum I. Mai die Gesamüchuld Deutsch-
E , > festletzen. In einer Schlußbemerkang erkläite der Vor¬
sitzende, daß die Entscheidung, die eine richterliche sei. im
Geiste der Gerechtigkeitu. Billigkeit getroffen werden würde.
Die setze voraus , daß die Schäden, die Deutschland nach dem
Friedensvertrag zu ersetzen habe, einwandfrei zuvor festgestellt

Recht darf man fragen, wie eine derartige
Teststellun, möglich ist. wenn ihr Unterlagen zu Grunde

liegen, wie beispielsweise die von der rumänischen Regierung
eingereichte Rechnung. Dieses Dokument hat folgenden
Wortlaut:
1 . Zivilpersonen verursachte Schäden , Gold

tranken . 8 103289710
2. Den Provinzen und Gemeinden verursachte

Schäden . . . . . 895823790
3 Dem Staat verursachte Schäden . 8 838 189568
4. Den Kriegsgefangenen infolge schlechter Be¬

handlung zvgesügle Schäden , endgültige
Schätzung . . 3536782579

5. Den miliiä ischen Kriegsopfern bewilligte
Pensionen , Verstümmelte, Verwundete, In¬
valide und Warfen, endgültige Schätzung . 9 296 663 076

6. Ausgaben sü Beihilfen an Kriegsgefangene
und ibre Familien : 2 8>2 584 schweiz. Fi cs.,
7 598 036 franz. Fics , 43319 Pfd . Slerl .,
179897 dänische Wäarung . 2 570 oltomani¬
sche Pfund , 209 945 österreichische Währung,
endgültige Schätzung . 11 947 689

7. Unterstützungen an die Familien Mobili¬
sierter, endgültige Schätzung . 411 703 847

Total : Goldfranken . 31099 400 188
Aus welchen Bestandteilen sich im einzelnen diese Posten

zusammensetzen und in welcher Weise diese ungeheuren Be¬
träge errechnet worden sind, ist den Angaben in keiner Weise
zu entnehmen. Aehnlich undurchsichtig in ihren Zahlen ist
vuch die Berechnung Griechenlands.

Sie BeMsse litt RheiillMitllWiiiWii.
Köln, 14 Apr. Je mehr man hier in die Verordnun¬

gen eindringt , die die Rheinlankkommrssion zur Regelung der
neuen Zoüverhälinisse im besetztenG biet erlassen hat , um
so klarer wird die Elkenntnis , daß die aeftihilichste Bedrohung
des Rheinlandes nicht in den für die Raeingrer zs vorgesehe¬
nen Zöllen selbst, sondern in der angekündtgten Regftm n-
tierung des gesamten Verkehrs zwischen besetztem und unbe¬
setztem Gebiet liegr, durch die beinahe jede Ein und Ausfuhr
über den Rhein von der Genehmigung der Ueberwachungs-
behörde abhängig gemacht werden soll. Die Trawette der
Maßnahmen soll damit nicht heiabqefttzt werden. Die Ein¬
richtung einer Zollinie mitten durch den lebendigen Köiper
eines aufs engste zusammengchörenden Wirtschaftsgebiets ist
von wirtschaftlichen G-sichtspunkten aus unter allen Umstän¬
den ein völlig unsinniges Unternehmen. Es kommt hinzu,
daß die Ei Wartungen, die in Bezug auf die Ft st'. tzang der
Zölle von Optimisten gehegt wurden, durch die Veioldnung
8l in einem wichtigen Punkte enttäuscht worden sind : bei der
Einfuhr vom unbesetzten ins besetzte Deutschland bleiben näm¬
lich keineswegs alle die Waren , deren das Rheinland not¬
wendig bedarf, sondern lediglich die im deutschen Tarif frei-
gelassenen Waren unbelastet. Schließlich aber behält ja die
Verordnung der Rhelnlandkommisston ausdrücklich das R cht
vor, sowohl an der Reichs- wie an der Rheingrenze jederzeit
jede beliebige Aenderung der Zollsätze vorzunehmen, und da
mit kann jeden Tag neues Unheil über das Rheinland be¬
schworen werden; es kann auf der Grundlage dieser Bestim¬
mung vor allem Schritt sür Schritt die wirtschaftliche Los
lösung des Rheinlandes vom übrigen Deutschland und die
viel erörterte Umstellung auf den Westen systematisch betrie¬
ben werden.

Trotzdem wird die Bedeutung dieser rein zolltechnischen
Vorkehrungen durch das nach der Verordnung 82 dem Ver-.
kehr über die Rheingrenze auferlegte Konzesstonssystemnoch
weit übertroffen. Die Verordnung 82 eimöglicht es der
Rheinlandkommission, ganz nach Belieben die Art u. Menge
der Waren zu regulieren, die Übei Haupt vom übrigen Reich
ins besetzte Gebiet gelangen düifen. Wenn man bedenkt, ein
wie ungeheurer Apparat dazu gehört, diesen unendlich ver¬
zweigten Verkehr auch nur rein statistisch zu überwachen, eist
recht aber : thn nach irgendwelchen wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten durch Genehmigung oder Verbot von Fall zu Fall
zu dirigieren, und wenn man sich weiter vor Augen hält,
wie absolut unzulänglich die bestehende Behörde für die
Außenhandelskontrolle zur Durchführung einer so riesenhaften
Aufgabe ist, so mag einem wohl die ganze Bestimmung als
kompletter Wahnsinn erscheinen, und tatsächlich war man hier
an einigen Stellen -zunächst geneigt, der Verordnung 82 eine
mildere Deutung zu geben. Der Wortlaut der Bestimmung
steht dem aber entgegen, und außerdem muß doch berücksich¬
tigt werden, daß die Bestimmung, so wie sie gefaßt ist. durch¬
aus in das System der Zwangsmaßnahmen h neinpißt.
Denn wenn in der Tat , worauf alles htnweist, die französische
Expansionspolitik es ist, die sich innerhalb der Entente als
die stäikste treibende Kraft bewährt, so ist hierfür die Kon-
zessionftrung des gesamten Warenverkehrs, den das besetzte
Gebiet mrt seiner Umgebung unterhält , ein noch viel radika
Irres Mittel als die bloße Festsetzung von Zöllen. Vielleicht
wird die Roeinlandkommiiston einsehen, daß eine lückenlose
Handhabung der Ein - und Ausfuhrbewilligungen technisch
unmöglich ,st. und vielleicht wird sie vor der völligen Läh¬
mung des Verkehrs mit dem unbesetzten Deutschland, wie sie
die Folge des Versuche- einer solchen Handhabung sein müßte,

und vor den damit verbundenen unübersehbaren Schädig¬
ungen der Wirlschast des linken Rheinufers doch zmückichrccken;
aber auch wenn sie aus diesem Giund die Ueberwachung
zunächst nur bruchstückweise an wenden sollte, so wird das
wesentliche trotzdem bestehen bleiben : es wird eine Unsicher¬
heit der Verhättnisse eintreten, bet der im günstigsten Falle
der Schieber gedeihen kann, und inzwischen wird die Ryetn-
landkommi'ston ungeniert französische Außenhandelspolitik,
als die Vorstufe zu späterer offener oder verstcckier Annexidn.
treiben können. Es wird z. B. naheliegen, worauf auch die
„Köm. Ztg." hinweist, bei Waren , die Frai .kce ch im Rhein»
lande unterzubrtngen wünscht, die Einfuhr aus dem unbe¬
setzten Dkunchland nur insoweit zuzulaffen, wie sie dem franz.
Avsatzbedürfnis nicht im Wegs steht.

Die Härte, die in diesem ganzen Vorgehen liegt, ist
keineswegs durchaus die Härte des S arksn, der kann, was
er will, zum großen Teil ist es vielmehr die Brutalität der
Ratlosen, der eine ihm in den Schoß gefallene unerhörte
Gunst der Lage unter allen Umständen bis zum Grunde
ausschöpten möchte, der aber nicht weiß, wie er das fertig
bringen soll. Man hat den Eindruck, daß die Rheinland¬
kommission ouch heute noch in einiger Verlegenheit darüber
sich befindet, was nun eigentlich im einzelnen werden soll—
und eben daraus ergibt sich die Gefahr emer immer größeren
Entfernung vom Wege der Vernunft . Schon sind neue
Drohungen aufgetaucht, die sich an den 1. Mai knüpfen, u.
wenn man will, wi>d man ouch noch dem 1. Mai weitere
Steigerungen der Bedrückung finden, die man über uns ver¬
hängen kann, und weitere Termine , die einen Vorwand lie¬
fern. Im ganzen : die Laae ist für Deutschland und ganz
besonders für das besetzte Gebiet düster.

Kleine politische Nachrichten.
Neue Besatzungsberatungen in Paris.

Berlin soll nervös gemacht werden!
Paris , 16. Apr. Marcel Hutin teilt im Echo de Parks

mit, der gestrigen Beratung tm Elysee habe ein militärischer
Bericht des Marschalls Fach und ein wirtschaftlicherBericht
des Ministers Loucheur zugrunde gelegen. In seinem Bericht
unterscheidet der Marschall zwischen den Truppen , die zu
Beginn der Besetzung des Ruhrgebiets unerläßlich seien und
deren Zrhl eine hohe sei, und den Truppen , mir denen man
sich später begnügen könne. Diese Ti Uppen würden die
Hälfte der Truppen nicht übersteigen, die .die fianzösische
Armee dis zum 1- April am Rhein unterhalten habe. Für
den ersten Fall aber müsse maa 2 Jahresklaffen einberusen.

Aufhebung des Belagerungszustandes
in Oberschlefien.

Berlin , 16 Apr. Die inteiallieerte Kommission in Op¬
peln teilt amtlich mit : Da in der Lage in der die Verhängung
des Belagerungszustandes über einen Teil des Abstimmungs¬
gebiets zur Ausrechlerhaliung der Ordnung und der öffent¬
lichen Slcherhtit notwendig machte, eine günstige Aende ung
eingetreten ist, hat die inleralliiene Kommisstcn beschlossen,
vom 18 April, mittags 12 Uhr ab die Verordnung aufzu¬
beben, duich die der Belage,ungszustand über die Kreise
Kattow ' tz Stadt . Kattowitz Land, Beuthen Stadt . Beulhen-
Land, KöntgShütte, P eß und Rybnik verhängt worden war.

Neue Greuel in Oberschlefien.
Rosenberg i. Oberschi., 16. Apr. Gestern Nachmittag

Übei fi len 6 Banditen den Müller Sack und seine Frau in
ihrer Mühle in A.t Rosenberg, töteten sie durch Schüsse und
raubten dje Mühle aus . Den Banditen dürfte eine große
Summe in die Hände gefallen sein. Gendarmerie und Slb7
stimmungspolizst gelang es bereits gestern abend tm Schoff-
schutzer Bah >Hof drei Banditen zu verhaften und ihnen einen
Teil des Geldes abzunehmen.

Am 15. April verschleppten Banditen aus Großborek zwei
Bauern über die nabe Grenze. Absttmmungspolizet, die hin¬
fuhr um Ruhe zu schaffen, wurde mit staikem Feuer emp¬
fangen. Ein Beamter wurde schwer verwundet.

Finnlands Deutschfreundlichkeit.
Helfingfors. 14. Apr. Bei der Gedächtnisfeier anläßlich

der vor drei Jahren erfolgten Befreiung von HslstngsorS
durch die deutschen Truppen vom roten Terror , fand eine
feierliche Niederlegung von Kiänzen an den Gräbern der ge¬
fallenen deutschen Helden statt. Die ganze Stadt war in Flag¬
gen gehüllt. Ein von Graf Goltz eingetreffener G uß wurde
begeistert ausgenommen. In allen Feftversammlungen wur¬
den ausgesprochendeutschfreundliche RediN gehalten und daS
Lied „Deutschland, Deutschland über alles " gesungen. Der
deutschfiunische Verein veranstaltete ein Festessen, an welchem
zahlreiche führende sinn ländische Politiker teilnahmen.

Die finnisch bollchewistftchen Beziehungen haben infolge
einer änßeist taktlosen Note Tschitscherins eine weitere Ver¬
schärfung erfahren. Der finnische Außenminister wendet sich
in der Heisingforser Presse aufs schärfste gegen die Sowjet-

« regierung.



Die Neuregelung der Getreidewirtschaft. '
Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund, der Allge¬

meine Freie Angestelllenbund und der Deutsche Beamtenbund
— die 3 Verbände, die gewöhnlich als Spitzenorgantsationen
der Freie » Gewerkschaftenbezeichnet werden, haben an den
RetchSernährungsminister einen gemeinsamen entschiedenen
Protest dagegen eingereicht, daß bet der Neuregelung der
Getreidewirtschaft für das nächste Wirtschaftsjahr die ZwangS-
bewirtschaflung aufgehoben oder auch nur ein Teil des Brot¬
getreides zum Verkauf freigegeben wird . Jede solche Aende-
rung der Bewirtschaftung müsse den Brotpreis erheblich ver¬
teuern und neue Lohn- und Gehaltsforderungen nach sich
ziehen. Für die daraus sich ergebenden Folgen erklären die
genannten Verbände im voraus , jede Verantwortung ablehnen
zu müssen.

Die Verhaftung des Banditen Hölz.
» Berlin . 16. Apr. Wie die B . Z. am Mittag zur Verhaft

tung von Max Hölz erfährt , hatte die Kriminalpolizei er¬
mittelt, daß dreser sich schon seit mehreren Wochen in Berlin
oufhielt und ihn vor 2 Tagen in einer Pension im Westen
entdeckt. Kurz vor seiner Festnahme war es ihm jedoch ge¬
lungen , wieder zu entkommen. Heute Nacht beobachteten
2 Polizeibeamte , wie Hölz, der veisucht hatte, sich durch Ab¬
nahme des Bartes und Kurzschneiden des Haupthaares , sowie
durch eine Hornbrille unkenntlich zu machen, ein Kaffeehaus
aufsuchte. Als er dieses zusammen mit einem Begleiter ver¬
ließ, wurden beide von den Beamten festaenowmen. Auf die
Frage , wer er sei, erwiderte er, das müßten sie ebenso gut
wissen wie er, sie brauchten ja nur im Fahndungsblatt nach-
zufehen. Als ihm aus den. Kopf zugesagt wurde, daß er
Hölz sei, gab er dies zu. Die Verhafteten wurden nach dem
Polizeipräsidium gebracht. Die Polizei sucht noch drei Koffer,
die Hölz mit sich führte und in denen man außer geraubtem
Geld und Wertsachen das gesamte Material über die Organi¬
sation des Märzaufstandes vermutet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18. April 1921.

* Dienstnachricht. Die Eisenbahn Gensraldirektion hat
die BetriebSsekreläreDöltling in Freudenstadt Hbf. nach Hoch¬
dorf, auf Ansuchen versetzt und eine Eiseiibahnassistentenstelle
mit der Amtsbezeichnung „Betriebssekretär" an nachstehenden
Dienstorlen übertragen den Eisendahnpraktikanten I. Klasse:
Hopfensitz in Calw , Günter in Herrenberg; Lieb in Fieuden-
stadt (Betriebswerkstätte), Gann in Calw^ Kempf in Wiidberg,
Grauer in Calw , Hartmann in Freudenstadt Hbf., Karcher
in Nebringen , Dettling in Horb.

»SSL- Die Freiw . Feuerwehr Nagold hielt Samstag
abend im „Deutschen Kaiser" ihre jährliche Korpsver-
sammlung  ab . Kommandant Stadtschultheiß Mater
gedachte zu Beginn derselben der Veränderungen in der Lei¬
tung , indem er gleichzeitig ein Dankschreiben des früheren
Kommandanten Gabel verlas und im Namen der Feuerwehr
diesem nochmals den Dank für seine langjährigen wertvollen
Dienste ausspcach. In der Wahl des Herrn Schnepf  habe
die Wehr den rechten Mann erhalten. Des Ablebens des H. Alb.
Raas  wurde durch Erheben von den Sitzen gedacht. Aus dem
von Kommandant Schnepf verlesenen Mannschaftsstande
geht hervor, daß die Wehr die Etatsstärke (205) um 28 Mann
überschritten hat, somit 233 Mann , einschl. Kommand. und
Offizieren, beträgt . Es sei sehr zu begrüßen, daß die Anmel¬
dungen so zahlreich eingelaufen seien; dieses wäre zweifellos
eine Folge der erhöhten Feuerwehrabgabe , die nachdem von
Kommand . Maier gemachten Angaben von 350 Mann er¬
hoben würde. Der Kassenbericht  erforderte keinerlei
Krikik. Dem Kassier, Herrn Kond. Gauß , wurde Entlastung
erteilt . Der Jahresbericht,  welcher von Adjut. Strenger
vorgetragen wurde, besagt u. a., daß dos vergangene Jahr,
in dem die Feuerwehr1 mal gegen Hochwasser und 1 mal gegen
Feuer kämpfte und 7 Hebungen durchsührte, einen für die
Wehr guten Abschluß fand. Bei der Festlegung des
Uebungsplans  handelte es sich um die grundsätzliche
Frage , ob künftig statt des Sonntagmorgcn der Samstag¬
abend die Uebungszeit sein solle. Ohne große Diskussion
wurde beschlossen, daß am Sonntagmorgen festzuhalten

8 Wer dein bedarf an Leib und Seele, und wo du ^
X helfen kannst, leiblich und geistlich, das ist Gottesdienst 0
K und gute Werke. Luther. A

Im Schatten - er Schuld.
66) Original -Roman von Hanna Förster.

Als Benno den Blick des Bruders immer noch fragend
auf sich gerichtet sah, fuhr er fort, im stillen erstaunt ob
dessen Benehmen:

„Am Dienstagabend kam Fräulein von Ullmer von
einem Spaziergang nach Hause und fand ihre Großmutter
bewußtlos . Sie ist seit jenem Tag nicht mehr aus den Klei¬
dern gekommen und pflegt die Schwerkranke mit unermüd¬
licher Aufopferung, nur unterstützt von der alten Wirtschaft
lerin . Gestern telephonierte sie Anneliese an und teilte ihr
mit . daß sie nicht abgereist sei, weil ihre Großmutter plötzlich
krank geworden sei, es»sei eine Art Gehirnhautentzündung
und der heute aus Berlin hinzugezogene Arzt habe die Er¬
krankung als lebensgefährlich bezeichnet. Da eilte natürlich
Anneliese mit Einverständnis ihrer Eltern sofort nach Holl¬
wangen , um ihre Freundin zu unterstützen."

Graf Eberhara hatie in atemloser Spannung den Wor¬
ten des Bruders gelauscht. Es war eine große Erleichterung
für ihn gewesen, zu hören, daß Renate selbst nicht krank
war . Aber es war ihm jetzt erst recht unbegreiflich, wie sie
ihm jenen Brief schreiben konnte. Wenn sie Frau von Neh-
ring schon bewußtlos fand, als sie nach ihrem Zusammensein
mit ihm zurückkehrte, so konnte sie doch keine Aussprache
mehr mit der alten Dame gehabt haben.

Wieder tauchte der schon einmal gefaßte Verdacht in ihm
auf — sollte Renate doch von dem Gedanken an die große
reiche Erbschaft verlockt, ihrer Liebe zu ihm entsagen wollen?
Gerade jetzt, wo Frau von Nehring schwer krank war und

sei, da viele Berufsgruppen SamStagS am stärksten
berufstätig sind und die Hebungen durch Störungen
des öffentlichen Veikehrs usw. sehr beeinträchtigt würden.
Die UebungStage sind wie folgt vorgesehen: 8., 22., 29. Mat.
dann ein unbekannter Probealarm , 4. (Beznkrfeuerwehrfest)
und 25. Sept . Dem Bezirksfeuenvehrtag soll eine Probe¬
übung vorausgehen , die vorstehend nicht enthalten ist. Bei
Punkt Sonstiges gab besonders die projektierte, von H. Lan¬
desfeuerwehrinspektorZimmermann angeregte Gründung eines
Löschzuges  zu ausgedehnter Aussprache Veranlassung.
Es wäre das ein 30 Mann starker Zug , der einen Auszug
aus der Gesamifeuerwehr bilden würde und in besonderen
Hebungen zu einer Elite herangebildet werden müßte, sodaß
dieser Löschzug bei kleinsten Bländen die Gesannlöicharbeit
zu verrichten hätte. Das Mehr an Arbeit dieser Feuerwehr¬
leute müßte besonders entschädigt werden. Der Anregung
wurde die gebührende Sympathie nicht versagt und bedauert,
daß sich noch nicht genügend Leute zu dieser Neueinrichtung
bereit finden konnten, bet deren Einführung selbstverständlich
die Wachkommandos in Wegfall kämen. — Die Mmimox-
Apparate müssen der Mannschaft praktisch vorgeführt werden,
um ihr dieselben vertrauter zu machen. — Jeder Führer soll,
da sie ganz neu sind, seine Feuerwehrvorschrifien erhalten.
— Bekanntlich hat der Gem. Rat beschlossen, für 20 jährige
Dienstzeit eine Ehrengabe von äo und 1 Essen zu ver
abreichen. Diese Vergünstigung ging deü Leuten, die vom
Jahre 1915 bis voriges Jahr ihr Jubiläum feiern konnten,
verloren. Es soll deshalb dem Gemeinderat die Bitte vor¬
getragen werden, diese Härle auszugleichen. — Die neuen
Abzeichen für 10-, 15- und 20 jährige Dienstzeit werden be¬
kannt gegeben. — Die Turnvereinstrommeln sollen im Falle
der Beschädigung vergütet werden. — Nachdem Avj. Sircnger
den beiden Kommandanten und den Führern für ihre Arbeit
gedankt, schloß Herr Kommandant Maier die Versammlung
nachdem er seiner Freude über den kameradschaftlichen Geist,
der sich immer mehr vertiefe und zum gegenseitigenVerständ¬
nis führe und den zahlreichen Besuch Ausdruck gegeben hatte.
Er vergaß nicht, dem Kommandanten Schnepf für seine wohl
durchdachte Führung im Namen der Gemeinde Dank zu
sagen.

Schlußfeier der Latein « und Realschule 1921.
Die hiesige Latein- u. Realschule hielt am Sonntag im

Traubettsaal ihre sehr stimmungsvoll verlaufene Jahresschluß
feier ab. Umrahmt wurde die Feier , welche sehr zahlreich
sowohl von den Eltern der Kinder, wie auch den Behörden
und vielen Gönnern besucht war . von .sehr hübschen, von den
Schülerinnen und Schülern vorgetragenen Gesangsvorträaen,
welche von gutem Können ». eifriger Arbeit, sowohl der Herren
Lehrer, wie auch der Schule,innen u. Schüler Zeugnis ablegten.
Unter den vorgetragenen Gedichten müssen als ganz besondere
Leistung in Bezug auf die durchgearbeitete Technik der Vor
tragenden , die Gedichte„Der Hugenott " und „Walk von Staufs"erwähnt werden.

Nach dem Liede „Im Frühling muß man wandern ",
welches von dem gemischten Chore der Schule vorgetragen
wurde , hielt Herr Oberpräz -ptor Nagel eine Ansprache, in
welcher er eine kurze Uebsi sicht über den Verlauf des Schul¬
jahres gab. Er hleß zunächst die Gäste willkommen und
sührie dann etwa folgendes aus:

Der hierher ernannte , wegen Wohnungsmangel aber am
Aufzug verhinderte Herr St .R . Waldmann wurde am 17. April
1920 auf eine Oberreallehrerstelle in Künzelsau , seinem bis¬
herigen Wohnorte ernannt . Zu seinem Nachfolger wurde
am 5. Juni 1920 Herr St .R . Bretschneider ernannt , der sein
Amt am 20. Juni 1920 aritrat.

Auf denselben Termin wurde die Hilfslehrer )» Hilda
Raustr ihrer hiesigen Dienstleistung enthoben und an ihre
Stelle der bisherige Stellvertreter auf der Oberreallehrerstells
Herr Studienassessor Ludwig Lang bestellt.

Vom 31. August bis 30 September wirkte in Vertretung
von Herrn Oberpräzeptor Nagel Herr 8tuci. tlreoi. Kurt Rosch-
mann aus Stuttgart.

Dis Schülerzahl betrug am Stichtag 15. Dez. 1920 in
Klasse I 24. in Kl. II 29, in Kl. III 25, in Kl. IV 19. in
Kl. V 12 Schülerinnen und Schüler, zusammen 109 Schüler
und Schülerinnen ; davon waren es 84 Knaben und 25 Mäd¬
chen. In Klasse I waren 4 Latein- und 20 Realschüler,
Kl. II 7 und 22, Kl. III 6 und 19, in Kl. IV 5 und 14, in

die Aussicht bestand, bald ihre Erbin zu werden, hatte viel¬
leicht doch der Gedanke an die großen Reichtümer, die ihr
unter Umständen schon sehr bald zufallen konnten, in ihr
gesiegt.

Während er so voll Mißtrauen nach einem Grund für
Renates ihm ganz und gar rätselhaften Brief suchte, stand
plötzlich vor seiner Seele ihr Bild : ganz deutlich sah er das

.zarte liebliche, von der weichen Fülle goldblonden Haares
umrahmte Gesicht, sah die schönen samtbraunen Augen, deren
klarer offener Blick der Spiegel ihres reinen gütigen Herzens
war . Und da schwanden plötzlich alle quälenden Mißtrauens
gedanken. Nein, diese Augen hatten nicht gelogen, und Re¬
nate konnte jenen Brief nur geschrieben haben unter einem
furchtbaren Druck und in der Ueberzeugung, daß sie so han¬
deln müsse. Jeder selbstsüchtige Gedanke hatte ihr dabet
sicher fern gelegen und sie war gewiß jetzt todunglücklich.

„Mein armes Lieb," dachte er voll heißen Mitleids , „und
ich kann nicht zu dir eilen, um alles zu klären und alle Hin¬
dernisse aus dem Weg räumen I" Ja , wenn Frau von Neh
ring nicht schwer krank gewesen wäre, dann hätte ihn jetzt
nichts davon abgehalten, Renate aufzusuchen und ihr zu sa¬
gen, daß er sich nie und nimmer mit dem rätselhaften Ver¬
zicht zufrieden gebe. So mußte er abwarten und dieses Ab¬
warten erschien ihm wie eine Qual.

Graf Benno wunderte sich nicht, daß sein Bruder nichts
auf seinen Bericht erwiderte. Er glaubte ja zu wissen, wie
jener über die Bewohner von Schloß Hollwangen dachte und
hatte sich schon gewundert , daß er etwas Interesse für An¬
nelieses Dortweilen gezeigt hatte. Zu gern hätte er den
Bruder gefragt, wie es mit ihm und Hllla von Gebhardt
stehe — eS war ihm in der letzten Zeit gewesen, als sei die
Verlobung wieder in weite Ferne gerückt.

Die beiden Brüder aßen dann in der Laube ein einfaches
Abendbrot, das die alte Wirtschafterin selbst brachte, worauf
Graf Benno wieder nach D. zurückritt. Noch eine ganze
Weile saß Graf Eberhard in tiefe Gedanken ve-funken in der
kleinen Laube. Es hatte ihn große Mühe gekostet, sich mit

Kl. V 3 und 9 Latein- und Realschüler. Zusammen 85
Latein - und 84 Realschüler. In dem vergangenen Jahre
haben drei Visitationsprüfungen stattgefnnden. Am 31. Mat
prüfte Herr Obeistudienrat Entrrß die wissenschaftlichen Fächer
um 9. Juni Herr Prof . Dr . Ebeihart den Turnunterricht
und am 8. Fevruar Herr Prof . Kolb, Göppingen den Zeichen-unterricht.

Dank der angestrengten Arbeit der Lehrer und der eif-
rigen Mitarbeit der weitaus meisten Schüler konnten die
Lehrziele in den einzelnen Klassen im allgemeinen erreicht
weiden., Einige Schüler können leider nicht in die nächste
Klasse versetzt werden. 24 Schüler und Schülerinnen konnten
für besonders gute Leistungen mit Preisen , resp. Belobigungen
ausgezeichnet weiden. Von den 12 Schülern der höchsten
Klasse treten 10 Schüler an die sechste Klasse einer anderen
Lehranstalt über, 5 von ihnen gehen nach Calw, 1 an da»
Realgymnasium nach Stuttgart , 1 an das Gymnasium nach
Heildronn, 1 an die Oberrealschule Reutlingen und 1 an die
Oberrealschule nach Pforzheim. 1 Schüler der 5. Klasse, Joh.
Klenk aus Mindersbach, hat das ev. Landexamen bestanden.Er tritt in das ev. Seminar Maulbronn über.

An der Real - und Lateinschule Nagold eine sechste Klasse
zu errichten, ist leider, trotz der Bemühungen der Schule in
Stuttgart und trotz des dankenswerten eifrigen SicheinsetzenS
der städtischen Verwaltung , nicht möglich.

Fünf Schüler verlassen überhaupt die Schule und treten
in das Elternhaus zurück. Die Schule hofft ihnen neben einer
gediegenen und immerhin abgeschlossenen wissenschaftlichen
Allgemeinbildung, vor allen Dingen auch eine Ausbildung
der sittlichen Qualitäten mit auf den Weg gegeben zu haben.
Im Anschluß hieran hob der Vortragende nochmals ganz
besonders hervor, wie sehr es notwendig ist, daß die Schule
nicht allein die Pflicht haben dürfe, ein gutes Wissen zu ver¬
mitteln, sondern wie sehr es auch ihr Bestreben sein müsse
den inneren Menschen der Schüler vorwärts zu entwickeln und
ihn für die kommenden schweren Zeiten zu stählen. Denn
der Jugend gehört heute unsere Hoffnung, dis sie nur er¬
füllen können wird, wenn sie vor allen Dingen auch über
starke sittliche Qualitäten verfügt. Diese zu schaffen muß
aber außer der Schule auch das Bestreben des Elternhauses
sein und hier eröffnet sich ein weites Gebiet der Zusammen¬
arbeit mit dem Lehrkörper. Ganz abgesehen davon aber,
wird eine Zusammenarbeit von Schule und Elternhaus eS
möglich machen, die Schüler bedeutend besser zu fördern, als
wenn dieses nicht der Fall ist. Der Lehrer ist in den kurzen
Schulstunden nur sehr schwer in der Lage seine Schüler ein¬
gehend kennen zu lernen. Fingerzeige und Vertrauen der
Eltern können hier Wunder nmkcn Darauf sprach Herr
Oberpräzeptor Nagel den scheidenden Schülern das Lebewohl
und die Mahnung weiterer treuer Pflichterfüllung im Namen
des Kollegiums aus . Ebenso dankte er nochmals den An¬
wesenden Freunden und Gönnern , sowie den Eltern für ihr
Erscheinen und richtete einen ganz besonderen Dank an die
Stadtverwaltung für die treue Unterstützung, welche sie der
Schule stets hat zuteil werden lassen. Zum Schluffe gelangten,
nach langer Zeit, zum erstenmal wieder von der Stadt ge¬
stiftete Bretzetn zur Verteilung.

Stenographenverein Gabelsberger . Auf Einladung des
Herrn Mittetschultehrrrs Sandler fanden sich im Traubensaal
am SamStag Abend die für Stenographie sich inteiessterenden
Damen und Herren zu einer Versammlung zusammen, in
welcher nach den Begrltßnngsworten des Herrn Sandler , Herr
Studienrat Lutz einen Vortrag über „Wozu brauchen wir
Stenographsnoereme ?" hielt. Er zergliederte das Thema in
drei Teile : 1. Brauchen wir Stenographie , 2. Hauptaufgabe
unseres Stenographenvereins und 3 Wie kann derselbe dieser
Aufgabe gerecht werden. HsrrSt .R . Latz zeigtean verschiedenen
Beispielen, welche große Vorteile die Stenographie Kaufleuten
und Behörden bietet, wie überhcnrpt ein moderner Betrieb, der
konkurenzfähig bleiben, eine Behörde, die wirklich sparen will,
gernicht ohne Stenographie auskommsn können. Daher werden
bet der Besetzung der Stellen heute fast nur noch Srenographie-
kundigs verlangt und eingestellt. Ja , es geht soweit, daß
ohne Stenographie kaum noch eine Stellung zu bekommen ist.
Deshalb ist die Hauptaufgabe des Stenographenvereins seinen
Mitgliedern Kenntnisse in der Stenographie zu vermitteln
und sie nach Möglichkeit so zu fördern, daß sie den Forde¬
rungen des praktischen Lebens, d. h. eine Fertigkeit von 150
bis 250 Silben in der Minute stenographieren zu können,

dem Bruder zu unterhalten , wo doch alle seine Gedanken in
Sorge und Aufregung waren . Doch hatte er bemerkt, daß
sein Bruder unter seinem Benehmen litt , und er hatte ihn
viel zu gern, um das ruhig mitansehen zu können. So
zwang er sich zu einer Unterhaltung , die ihm in seiner augen¬
blicklichen Gemütsverfassung zur Qual wurde.

Langsam senkten sich die abendlichen Schatten aus den
kleinen Garten vor dem Vorwerk. Betäubend süß dufteten
die Rosen und die milde Sommerluft war wie erfüllt von
träumerischer Sehnsucht.

Wild und heiß wogten Eberhards Gedanken, wenn er
daran dachte, wie Renate unter der Schuld der alten Frau
hatte leiden müssen, und die bittersten Vorwürfe peinigten
ihn in der Erinnerung daran , daß ja auch er selbst sie, die
verkörperte Reinheit und Unschuld, ihre Zugehörigkeit zu Frau
von Nehring hatte fühlen lassen. Er schwor sich in dieser
Stunde zu, daß er Renate nie aufgeben würde. Ganz fest
war er davon überzeugt, daß es ihm kraft seiner großen und
liefen Liebe gelingen würde, ihr alle Bedenken auszureden.

Der alte eiserne Wille erfüllte wieder seine Seele — er
glaubte fest daran , daß er vorwärts kommen würde ; auch
wenn er endgültig auf Schloß Hollwangen verzichten müßte,
was er sa übrigens schon längst getan hatte. Baron von
Low tz, mit dem er bereits vor zwei Tagen gesprochen, war
ihm in jeder Weise entgegengekommen, und wenn ihm das
Unternehmen mit der Sägemühle glückte, wozu er bereit-
einen tüchtigen Fachmann als Mitarbeiter in Aussicht batte,
dann konnte er auch nach und nach seine anderen Pläne
verwirklichen. „ , ^ .

In ein paar Jahren konnte dann vielleicht hier am
Waldessaum eine hübsche Villa sich erheben, und seine süße
Renate , dann schon sein holdes junges Weib, brauchte nicht
mehr in dem kleinen Vorwerk zu wohnen. So träumte Graf
Eberhard und die Zukunft erschien ihm wie ein liebliches
Eiland , auf das er mit allen Kräften zusteuerte, weil er wußte,
dort wartete sein das tieffte und schönste Glück. -

(Fortsetzung folgy.
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gerecht werden. Allerdings kann dieses der Verein nur mit
Hilfe der wirklich Lernt» fltfsenen. Denn zu jedem Kö nen-
wollen gehört Lern- uns Arbeitseifer, Fleiß . Der S eno-
graphieoerein richtet Uebungsabende ein, an welchen diejenigen,
welche bereits die Ansangsgründe der Stenographie erlernt
haben, sich eben zu dieser Fertigkeit weiterbilden können, und
außerdem für Lernbegierige, wenn deren genügend verhan¬
delt, auch Anfängerkurse. Der Slenographenverein ist also
kein Vergnügungsverein , sondern vor allen Dingen ein Ar¬
beitsoerein, der wirklich Werte zu schaffen bemüht ist. Um
zu diesem Ziele in Nagold arbeiten zu können, bedarf es
aeben dem Scherflein, w-lches die Mitglieder aus ihrem
schmalen Beutel zahlen können, vor allen Dingen auch der
Unterstützung jener K-eise, welche an erster Sielle aus der
Stenographftferligkeit Nutzen ziehen, das sind die Kaufleute
und die Behörden. Den Kaufleuten ist dadurch Gelegenheit
geboten den Verein zu fördern, daß sie ihm als unterstützende
Mitglieder benreren. Die Behörden können ihm durch kosten¬
freie Neberlassurigder Uebungsräums . z. B. eines Schuisaales,
freies Licht, freie Heizung etc. des Raumes wesentlich Dienste
leisten. Dis Versammlung hörte dem Vonrage mir lebhaftem
Interesse zu. Herr Miiielschnllehrer Sandler dankte dem Vor¬
tragenden für seine Ausführungen und forderte die Anwesen-

.den auf, sich zu einem Verein zu konstituieren. Die herum¬
gehendeL sie ergab, daß L6 der anwesenden Personen mit der
Gründung des Vereins einverstanden waren und ihm sofort bei¬
lraten. Der Mitgliedsbeilrag wurde auf jährlich 12 ftstaesetzt
bei kostenloser Erteilung der Uebungskurse. Zum vorläufigen
Vorstand wurde gewählt Herr Sandler als Vorstand. Frl.
Handelslehrerin Gut als Schriftführerin und Herr Wacht¬
meister Ziegler als Kassierer. Mit der Aufforderung an die
Mitglieder , neue Freunde dem Vereine zu werben, wurde
die Versammlung geschlossen. Leider verbietet der Raum¬
mangel, das Thema ausführlicher zu behandeln ; jedoch ist
die Redaktion jederzeit gerne zu weiteren Auskunft bereit.
Die Gründung des Stenographen -Vereins Gabelsberger in
Nagold ist jedenfalls mit Freuden zu begiüß-n und es wird
keinem Zweifel unterliegen , daß sich seine Mitgliederzahl in
kurzer Zeit verdoppeln wird ; ebenso wie es ja außer allem
Zweifel steht, daß der Verein eine eifrige und tätige Unter¬
stützung durch die Behörden und aus der Geschäftswelt finden
wird . Anmeldungen nehmen die genannten Vorstandsmit¬
glieder stets jederzeit gerne an.

* Zeh » Gebote für Wanderer . 1. Wandere in der enge¬
ren Heimat ; lerne zuerst die Schönheit deiner Heimat kennen,
bevor du in die Ferne strebst. 2. Schließe deine Sinne ans
für die Natur , schaue dich um und horche auf die Stimmen
in Wald und Flur . 3. Laß dir Zeit ; Hetze nicht auf ein Ziel
zu, gönne dir von Zeit zu Zeit Ruhe, damit du deinen Kör¬
per frisch erhälft und die Eindrücke der Natur haften bleiben.
-4. Kleide dich einfach und zweckmäßig. Durch Tragen auf¬
fällig zusommengestellter Kleidung mit überflüssigen Abzeichen
und unnötigem Tand verletzest du die Gefühle anderer ; du
machst dich nur unbeliebt und lächerlich. 5. Benimm dich an¬
ständig ; Freiheit bedeutet nicht Zügellosigkeit; deshalb betrag
dich überall so, wie es sich für gesittete Menschen aeziemt.
6. Singe schlichte deutsche Lieder ; unterlasse das Johlen,
Schreien und Absingen von Gassenhauern ; du kannst bei
unseren schönen Volksweisen wahrhaft fröhlich sein. 7. Schone
die Natur ; vernichte keine Blumen , Bäume und Tiere ; habe
Grfmcht vor dem Wald und mache ihn nicht zur Schutlstätte,
sondern behüte und schirme ihn. 8. Ehre Sitten und Gebräuche
des Landvolks ; gib ihm keinen Anlaß zu Aergernis , sondern
achte sein Eigentum und seine guten Sitten . 9 Sei mäßig
tm Genuß von Ackohol und im Rauchen ; beides schadet deinem
Köiper und bringt dich um den gesunden Erfolg des Man¬
derns . 10. Bringe das Wandern nicht in Verruf ; sei vor¬
bildlich für andere ; ehre ,und schütze das Land unserer Väter,
den heiligen Boden der Heimat.

Staätsanzeiger . Im Sraatsanzeiger ist in Nr. 86 eine
Verordnung des Staaismintsteriums , betreffend Einsicht der
Beamten in Personalnachweise veröffentlicht worden.

* Iiindholzpreife . Die bisherigen Preise für Zündhöl¬
zer (2.40 pro Paket mit 10 Schachteln) bleiben vorerst be¬
stehen. Eine Preisherabsetzung, von welcher in HandslSkreisen
in letzter Zeit gesprochen wurde, läßt sich nicht ermöglichen;
doch kann in Aussicht gestellt werden, daß die Bewirtschaftung
der Zündhölzer am l . Juli d. IS . ihr Ende findet.

Württemberg.
Landtag.

r Stuttgart , 16. Apr. Bei der Fortsetzung der General¬
debatte zum Etat beschäftigte sich auch der Zentrumsredner
Abg. Andre zunächst mit der Stellungnahme des Abg, Ba¬
zille und bedauerte die scharfe Ablehnung durch dis Sozial¬
demokratie. wünschte aber Aufschluß, wie Bazille sich die Ent¬
wicklung denke und ob auch Körner mit diesen neuen Ge¬
danken einverstanden sei. Bazilles Kritik am parlamentarischen
System sei größtenteils berechtigt. Wir brauchen eine starke
Regierung. Man dürfe nicht immer rückwärts blicken. Mit
Gesetzen lönne eine sittliche Erneuerung nicht duichgeführt
werden, aber mit dem christlichen Volksgsist. DaS bisherige
System der Getreidebewirtschaftung sei nicht mehr haltbar,
drs völlig? Aufhebung aber augenblicklich nicht möglich. Man
dabe zu viel nach der Preisbildung der landwirtschaftlichen
Produkte gesehen und zu wenig noch der Industrie , die das
Volk auswuchere. Der Achtstundentag habe an diesen Riesen¬
gewinnen nichts geändert, für Landwirtschaft, Verkehr und
Handwerk würde er aber nicht schemalisch angewendet werden.
Dre Krregsämter seien abzubauen . Tie Regierung verdiene
svank und Anerkennung für ihre Festigkeit gegen die Kom¬
munisten. Di- parlamentarische Immunität dürfe nicht zur

>scarrenfreiheii ausarten und sei aufzuheben, wenn berufs-
Atzlg zum Umsturz aufgefordert werde. Zu erstreben sei

Völkerbund im Sinne Bazilles . Der Gedanke
oe» christlichen SoltdarismuS solle sich durchsetzen. Wir brau-

"attonale Erneuerung , Wiedergewinnung der äußeren
E , und Einigung im Innern aus dem Geiste der Per-

heraus . Staatspräsident Dr . Hieb er  behandelte
Württemberg und Baden , die große Vorsicht er-

, damit ketne falsche Meinung bet den Nachbarn auf-
würden nach wie vor im Zusammenschlußeinen

^ und politischen Fortschritt erblicken und sind
*n»,»? "^ E"laristjscheir Wünschen und Nebenabsichten voll-

^i . Das Gesetz über die Volksabstimmung
0 Beamrenbciräte werde kommen, so bald die entsprechen¬

den Reichsgesetze verabschiedet seien. Gegen die von Bazille
geforderte Einsetzung eines Untersuchungsausschuss,s bestän¬
den keinerlei Bedenken. Die württ . Per kehrswehr verdiene
Dank. In Württemberg gebe es keine Organisation der Ein¬
wohnern»hr mit eigenen Waffen ; diese ständen unter der
Oberhoheit der Regierung . In dem Mitgefühl mit dem Tode

f der Kaiserin erblickte der Staatspräsident ein Symbol des
- Mitleids an dem schweren Schicksal der deut-
j schen Frauen überhaupt , von denen zahlreiche
» einsacheFrauennoch Schwerer eszuerdulden hat-
- ten.  Die Frage der Kriegsschuld bedürfe der Klärung , auch
s wenn etwa deutsche Mitschuld zu Tage trete. Die Kritik an
> der Form des parlamentarischen Systems sei berechtigt. Die
f Milde Bazilles bedeute die Erkenntnis der außerordentlichen
j Schwierigkeiten, mit denen gegenwärtige eine Regierung zu
j kämpfen habe. Die Forderung von rechts nach Beteiligung
j an der Regierung würde die Gefahr des Lavierens noch grö-
! ßer machen; maßgebend könne nur der Weg der Mitte

sein.  Der Staat müsse von unten , aus dem Volke
heraus , aufgebaut werden.  Eine Monarchie  könne
auf absehbare Zeit in Deutschland nur um den
Preis des Bürgerkrieges kommen.  Schließlich
wandte sich der Staatspräsident gegen die Diktaturgelüste

; der Kommunisten. Dann gab es eine stürmische Geschäfts-
j ordnungSdebatte. weil der Kommunist Müller sich über Schie-
i bungen in der Rednerliste beschwerle und Vertagung bean-
! tragte , die mir 37 gegen 30 Stimmen und 1 Enthaltung Hie-
s bers in namentlicher Abstimmung beschloffen wurde. — Diens¬

tag nachmittag 3 Uhr Fortsetzung, außerdem Kleine Anfra¬
gen, Gebäudebrandoersicherung und Poltzeisperrgesetz.

r Kleine Anfrage . Stuttgart , 16. Apr. Die Abgg.
« Schermann (Ztr.) u. Gen. haben folgende Kleine Anfrage
! gestellt: Ist dem Siaatsministerium bekannt, daß gemäß dem

Tarif für Postsendungen innerhalb Deutschlands vom 6 Mat
1»20 Ziff. 3 in solchen Gemeinden, in denen keine Postan¬
nahmestelle ist. von den Absendern von gebührenpflichtigen
Einschreibbrüfsendungen, Paketen, Postanweisungen usw.
noch eins Nebengebühr für die Besorgung dieser Aufträge
durch einen Landpostboten zu entrichten ist? Ist das Staats-
mmisterium bereit, bei der Rsichsregierung darauf hinzu-
wiiken, daß diese Mehrbelastung der ohnehin durch daS

j Nichioorhandcniein einer Postannahmestelle benachteiligten
j Gemeinden (Postbenutzern) künftig in Wegfall kommt?
! -

^Die Einwohnerwehr in Württemberg.
Man scheint in Württemberg doch wohl eS nicht so ganz

; ernsthaft mit der Stellungnahme gegen die Einwohnerwehr
j zu nehmen. Wenigstens deuten dis nachfolgenden Zeilen , die

wir der „Schwäb. Tagwacht" entnehmen, auf gewrsse Ver¬
suche hin, eine Wehr zu gründen , während man von Regie-
rungsssite aus bemüht ist, dieselbe abzubauen.

Ein besonderer „Einwohnerwehr Landesstaanzausschuß ",
der seit Jahresfrist besteht, schwingt unausgesetzt den Bettel-
sack." Als Beleg dafür ' st uns in den letzten Tagen von ver¬
schiedenen Seilen ein Zirkular zugegangen, das dem heute

! zum Wort kommenden sozialdemokratischenEiatsredner im
s Landtag dazu dienen sollte, dem Minister des Innern eine
> kleine Ueberraschung zu bereiten. Da das Stuttgarter kom-
! munistische Blatt , das gleichfalls in den Bisitz eines Zirkulars
j gekommen ist. es gestern zum Abdruck gebracht hat — üdri-
j Yens mit fehlerhafter Namensunterschrift —, so geben wir
; den Wortlaut hier wieder:
! E . W. Landesfinanzausschuß. Stuttgart, 30. März IS21.
s Streng vertraulich!

Nach genauer Durchsicht und Beantwortung bitte sofort vernichten.
Dl- Angelegenheit mit der Einwohnerwehr scheint in nicht allzu

ferner Zeit in ein kritisches Stadium treten zu sollen.
Die allgemeineA fickt bei ollrn gutgesinnten Staatsbürgern geht

nun dahin, daß der dieser Einrichtung innewohnende Gedanke in
irgend einer Form unbedingt zu erhalten sei, was auch geschehen wird.

Maßgebend hierfür war nicht allein dieser Beweggrund, man hat
vielmehr auch die so nötige Ertüchtigung unserer Jugend und die
Durchdringung derselben ml« einem wohlverstandenen nationalen Ge¬
danken sich mit zu einer Hausaufgabe gemacht.

Wenn auch weste Kreise uns bisher schon, in richtiger Erkenntnis
! der Notwendigkeit, finanziell unterstützt hoben, so sind unsereM-ttel
s doch noch immer solch geringe, daß w»r kaum imstande sind, uns an
l diese Ausgabe heranzuwagen. Ein Nachlassen unserer Seite würde

die ohnehin sehr rührige Gege feite weiter ermutigen; die mutmaß¬
lichen Folgen, die über unser Vaterland dann hereinznbrechcn drohen,
sind nicht ailszudsiiken. Einen Vorgeschmack geben die letzten Ereig.
Nisse in Mitteldeutschland, an deren Eindämmung auch unsere süd¬
deutschen Formationen beteiligt waren, engstes Zusammenhalten und
tatkriistigbe Unterstützung ist mehr denn je nötig.

Industrie, Landwirtichaft, Banken und Private haben Beiträge
verwilligt, seitens der T rtilindustrie wurde als Bebraasnorm bei-

! splelsweise1 Proz. der Jahre-löhne von ISIS in einer Versammlung
> festgesetzt. — Wir können, ohne daß wir von der Gesamtheit aufs
? Tatkräftigste unteistUtzt werden, unsere Ausgabe weder weiter und noch
: weniger energisch durchführen. Da wir doch wohl annehmen dürfen,
! daß Sie dieser naiionaleu. im Interesse jedes einzelnen wie des
! Volksganzen liegenden Sache. Ihre Mithilfe werden nicht versagn
l wollen, so ergeht hiermit auch an Sie nun die Bitte, einen möglichst
? erheblichen Beitrag verwilligcn und denselben an das
- Bankhaus Paul Kapff, Stuttgart,
^ auf Konto . Förderung von Industrie und Landwirischast« gütigfl
i überweisen zu wollen, falls dies Ihrem Bezirksausschuß gegenüber
! noch nicht oder noch nicht in vollem Ausmaße geschehen ist Den

Ihrerseii» oerwilltzten Bet ag biften wir uns unter Benützung des
! beiliegenden Freinmsch'ages sreundlichft bekannt geben zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
j Der E. W. Landesfinanzavsschuß
; Heinrich Blczinger Roeder
i 2. Vorsitzender. Geschäftsführer.
! Der Inhalt dieses Zirkulars ist von großem politischem
^ Interesse . Er stellt einen schweren Verstoß gegen das Ent-
z rvaffnnngsgesetz dar , der mit harter Strafe bedroht ist. Den
^ Unterzeichnern ist das bekannt, sie bezeichnen daher ihr Schrift-
; stück als streng vertraulich und fordern seine sofortige Ver-
l nichtung nach Beantwortung . Der Einwohnerwehr -Landes¬

finanzausschuß ist eine gesetzwidrige Einrichtung , die nur l
z dazu dient, das Mißtrauen der Entente gegen Deutschland
s zu beleben. Dieses Mißtrauen wird nicht abgeschwächi durch

die Mitteilung des Ausschusses, daß „weite Kreise uns bisher
schon finanziell unterstützt haben", auch nicht dadurch, daß
sich der Ausschuß für die Erhaltung des „der Einwohnern » hr
innewohnenden Gedankens in irgend einer Form ausspricht".

Wir fraaen dis würtl . Regierung : Ist ihr der Ein-
wohnerwehckLandesfinanzausschuß und sein Treiben bekannt?
Was sagt sie dazu ? Hat sie sofort nach Kenntnisnahme von
dem Zirkular da« Strafverfahren gegen diesen Ausschuß und
gegen das Bankhaus Paul Kapff. das mit einem verschleier¬
ten Konto den gesetzwidrigen Ausschuß unterstützt, eingeleitet?
Hat sie sofort die Bücher des Bankhauses Kapff beschlagnahmt?

Nur wenn die Regierung dieje Fragen mit einem glatten
Ja beaniworten kann, ist sie frei von Schuld. Im anderen
Falle ist sie mitschuldig.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Reparations Konferenz.

Paris , l7 . Apr. Nach dem „Petit Parisien " soll auf
Beschluß der Konferenz im Eiys^e eine gsmischitKommiffion
die Vorschläge ausarbeiten , die nach dem 1. Mai den Alliier¬
ten unterbreitet werden sollen, wenn Deulschland seine Ver-
pfl chtuvgen bis dohin nicht erfüllt. Sie wird am Montag
rine Sitzung abhalten , an der u. a. Marschall Foch und Lou-
cheur leilnehmen werden. Das Blatt sagt weiter, da die
Konferenz der Alliierten nicht vor den ersten Maiiagen statt¬
finden könne, würden die französtscben Sachverständigen un¬
gefähr 14 Tage für ihre Arbeiten Zeit haben. Die Haupt¬
frage sei, wie man sich bezahlt machen könne. Eine Kohlen¬
steuer von 50 Proz . des Wertes ergebe keinen höheren Be¬
trag als 700 Millionen Goldmark. Der Wert der Staats¬
gruben übersteige nicht 500 Millionen Golamark. Die Er¬
trägnisse tm Ruhrgebiet könnten höchstens einen kleinen Betrag
für die Reparationen übrig lassen. Die B .setzung des Ruhr¬
gebiets oder jedes anderen industriellen Bezirks müsse also
viel eher als ein Druckmittel auf Deutschland denn als ein
Zahlungsmittel angesehen werden.

»

Paris , 17. Apr. Der Abg. Blum schreibt im Populaire:
Gestern hat im Eiysee ein wahrer Kriegsrat statlgefunden,
und zwar öffentlich mit großem Geräusch. Zu gleicher Zeit
meldeten einige offiziöse Blätter , daß zwei Joh esklassen ein-
berufen würden . Die feste Hand wird also niedersausen. Der
Gendarm wird sich vorwärts bewegen. Was aber immer
auch die Komödie des Scheins und der Schrei einer über¬
erregten Presse sein mag . der Wille Frankreichs ist nicht
zweifelhaft. Es will den Frieden , wie dis ganze Welt ihn will.

Ablehnung deutscher Arbeiter für den Wiederaufna«.
Paris , 17. Apr. Nach einer Haoasmsldung aus Tour-

cing haben heute 6000 Mitglieder der Bereinigung der Front¬
kämpfer den Text einer Adresse angenommen , in der Briand
aufgefordert wild , deutsche Arbeiter in den verwüsteten Ge¬
bieten abzulehnen.

Beteiligung Amerikas an den Konferenzen.
Paris , l8 . Apr. Nach einer Havas Meldung aus Lon¬

don kündigt eine Washingtoner Depesche offiziell an, daß die
Vereinigten Staaten entschieden hätten, sich auf den Konfe¬
renzen über die Reparaiionsfrage . sowie bei allen anderen,
die sich auf Fragen bezi-hen, die durch den Krieg veranlaßt
wurden , vertreten zu lassen.

Französische Intrigen um Oberschlefien.
Paris , 18. Apr. Im „Journal de Töbats " wird in einem

Leitartikel über die oberschlesische Frage erklärt, daß, sollte
durch ein bedauernswertes Versehen der Oberste Rat die
oberschlestschen Kohlengruben Deutschland zusprechen, so sei
sicher daraus zu rechnen, daß die oberschlestschen Bergleute
mit Gewalt die Abtretung an Polen durchsetzen würden.
Polen würde etnmarschieren und das bedeute dann den Krieg
in Mitteleuropa . Durch einen derartigen zu Unrecht gefäll¬
ten Schiedsspruch des Obersten Rates käme eS zum Chaos.

Für ein ungeteiltes deutsches Oberschlefien.
Berlin , 17. April. Die Verbände heimattreuer Ober¬

schlesier veranstalteten heute Nachmittag tm Lustgarten eine
Riesenkundgebung gegen die beabsichtigte Teilung Oberschle¬
siens, an der sich etwa 35000 Personen beteiligten. Aus allen
Bezirken Groß Berlins zogen in langen Zügen die Ober¬
schlesier mit Fahnen ihrer Heimatsfarben und zahlreichen
Schildern mit Inschriften nach dem Versammlungsort , wo
elf Redner aus allen politischen Parteien in zündenden Wor¬
ten gegen die einseitige Parteinahme Frankieichs und den
polnischen Terror auftraten . Zum Schluß der Veranstaliung
wurde einstimmig eine Resolution angenommen, in der gegen
jede Absicht, einzelne Gebiete Oberschlestens aus ihrem seit
Menschengedenken bestehenden Zusammenhang mit Ober¬
schlesien und aus der seit mehr als 700 Jahren bestehenden
Zugehörigkeit mit Deutschland herauszuretßen , Protest erho¬
ben wird . Oberschlesienmuß ungeteilt — weil unteilbar —
aus wirtschaftlicherNotwendigkeit und nach dem Willen der
überiviegenden Mehrheit der Bevölkerung bei Deutschland
bleiben. Dann bildete sich ein riesiger Zug , der unter den
Klängen einxr Musikkapelle durch die Stadt zog und sich am
Halleschen Tor auflöste.

Max Hölz teilweise geständig.
Bei einem zweiten Verhör im Polizeipräsidium bestritt

der Raubmörder Max Hölz, an dem Berliner Verbrechen
irgendwie beteiligt zu sein, während er andere Straftaten
teilweise einräumte . Die Kriminalpolizei ermittelte gestern
das Gepäck des Festgenommenen. Es bestand nur aus einem
Kaffer, der außer 5000 Bargeld bloß Wäschestücke enthielt.
Ein zweiter Koffer, der einem Genossen des Hölz gehört,
enthielt nur Wäsche und Kleidungsstücke. Den Blättern zu¬
folge wird Hölz sich nicht gemeinsam mit den Urhebern der
Anschlags auf die Siegessäule zu verantworten haben, sonderst
es wird gegen ihn ein besonderes Verfahren einleitet, wenn
das Material über seine Straftaten zusammengetragen ist.
Hölz ist gestern in das Moabiter Untersuchungsgefängnis
geschafft morden.

Die Trauerfeierlichkeiten in Doorn.
Haag, 17. Apr. Der Prinzgemahl der Niederlande hat

seinem Adjutanten und seinem Sekretär Auftrag gegeben,
heute Abend beim Transport der Leiche der verstorbenen
deutschen Kaiserin auf dem Bahnhof anwesend zu sein.

Amsterdam, 17. Apr. „Allgemeen HandelSblad" meldet
aus Doorn : Der ehemalige deutsche Kaiser und seine Söhne
wachen abwechselnd am Sarg der Kaiserin und löten sich in



irr Totenwache je nach 2 Stunden ab. Die Trauerfeier im
Hause Domn wird heule abend um 9 Uhr gehalten. Darauf
geht der Leichenzug von Doorn noch Maarn . Der große Kranz
der niederländischen Königin ist in Doorn angi kommen.

Amsterdam, 17. Apr. Zur Einleitung der Tcauerfeier-
lichkeiten fand heute im Schloß Doorn der gebräuchliche Sonn¬
tag -Morgengotletzdienst in intimem Kreise statt, der dem Ge
bächtnis der verstorbenen Kaiserin galt. Der frühere deutsche
Kaiser und die nächsten Familienmitglieder , sowie das gesamte
Hauspersonal nahm am Gottesdienst teil. Hosprediger D.
Dryander predigte über den Text „Set getreu bis in den Tod
und ich will dir die Krone des Lebens geben".

Mutmaßl. Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.
Mild und trocken.

Mmtltche Vekannr« achnngen.
In Wildberg ist die Maul - und Klauenseuche erlo¬

schen. Die ungeordneten Schutzmaßiegelnsind auf ehoben.
Die Gemeinden Rotfelden , Schönbronn und Wtldderg
bleiben jedoch bis auf weiteres Beobachlungsgebiet . 1820

Nagold, den 16. April 1921. Oberamt : Münz.

In der Stadtgemeinde Freudenstadt ist die Maul » u.
Klauenseuche erloschen.. Freuüenstadt ist jetzt in den 15 Km.-
Umkreis einbezogeu. 1822

Nagold, den 16. April 1921. Oberamt : Münz.

Oberamt Nagold.
Bildung einer Freien Steinbildhauer -Innung für die
Oberamtsbezirke Nagold , Calw , Freudensladt, Horb und

Neuenbürg.
Die Regierung des SchwarzwaldkceiseShat durch Erlaß

vom 4. ds. Mts . Nr . 2362 die Satzung der
Freien Steinbildhauer -Innung Nagold

genehmigt. Die konstituierende Versammlung , in der die Wahl
des Vorstands und, soweit möglich, der übrigen Jnnungs-
ämter voigenommen wird, findet am

Montag , den 28. ds. Mts ., nachmittags 1 Ahr,
im «Ander" in Nagold stau.

Sämtliche selbständige Steinbildhauer der obengenannten
Bezirke werden hiezu eingeladen. 1821

Nagold, den 16. April 1921. Münz.

Es sind unsere bedeutend reduzierten Preise und die
trotzdem unstreitig besten Qualitäten , welche auch Sie bet der
Herstellung eines ecyi jchnuckenden, durststillenden, sofort

' trinkfertigen und billigen

Haustrnnkes
mit unsren rübmlichst bekannten

Sonder Erzeugnissen 1830

8vdW ' 8- LvkelMle imä
kruvdl8irvv ksbMsIv

garantiert befriedigen. Zur Strek-
km g von N ttuimost  ui d Beeren¬
wein ebenfalls ganz vo-züglich
geeignet. Kein Zuckernölig. Un¬
begrenzte Haltbarkeit. Versuche
wirken überzeugend. Beim Einkauf
achte man auf unsere Plakate.

AUeinoerlteüer : Schüly L Hönninger , Dillingen (Baden)
Großkabrtkotion in Mvsux lall Essenzen und Fluchtsiiup.

Verkaufsstellen werden, wo noch keine vorhanden , vergeben.

Nagold.
Bringe nächsten Dienstag vormittag wieder 1807

schöne OberländerMilch-Nd
LSllser-Schnlcke

in meinem Stall zum Berkanf.
Christian Kienle, Schweiuehaudlllvg

Telefon 112.

Echterdinge«.
Wegen Aufgabe des gemeinschaftlichen Handels ver¬

steigeren wir am 20. April mittags 1 Ahr 15 Stück sehr
schöne, wüchsige

ZlWm «.
garantiert I. Klasse Zuchtsauen,
von 12—24 Monat , lauter
Rotgelbschccken, darunter prima Tiere, und wird jede Garan¬
tie geleistet.

L. Wülste. Tel. 2.

Heute abend 8 Uhr Ver¬
sammlung  i . Anker. ^ «

Fräulein sucht für sofort
einfach möbl.

Zimmer.
Offert, unter Nr . 1827 an

die GeschäftSst. d. Bl.

ein Geschäftshaus in
Calw mit gutgehen¬
dem Engros - Ge¬
schäft wird für so¬
fort

üllr.

iooov-12000
auf 2. Hypothek nur von
Selbstgeber gesucht. (6 °/o
Zinsen. 1828

Angebote an die Geschäfs
stelle deS Blattes unter >V.
VV. 100.

SM-11.Ksnsilik-Vereiu NllgO.
Bei genügender Anmeldung übernimmt der Konsum-

Verein die Betieserung von Kohlen . Anmeldungen sind
spätestens bis Donnerstag Abend im GeschästSladen ein-
zureichen.

Zum Verkauf ist eine Partie leerer Kisten vorhanden.
1833 Der Aufsichtsrat.

2 tüchtigeZimmerleute
finden sofort BeschäftigungE

MerL8tSbIer.«sMEt .Kal«.

Alleinvertretung
Z eines patent . „Sensenhalters " ,
welcher von der Prüfungskommission Hohenheim glän¬
zend begutacknet, ist für das hiesige Oberamt zu ver¬
geben. Für fl iß. Verkäufer dauernder hoher Verdienst.
Nötiges Kapital mindestens 2500.—. Offerten an

L O» ., Stuttgart , Lreuserstr . 3.

küllkrigtslizellä Aeter 8Me
werden direkt an Private wie folgt versandt:

Ungebleichtes Baumwolltuch .p . in 6 —
„ „ fast unverwüstlich „ 9.70

Bettzeugs rot karriert aus prima Garnen „ „ 12 —
Hemdenflanelle gute Qualität . . 8.90
1 Posten Herrenhemden sehr haltbar . . . p. St . „ 22 —
N -chigefallendks nehme gerne zurück, daher keine Mustersendg.

Ver8snäg88eli3k1 308. Mt. Miliell 395 ObslMir.

Schäfte!
nach Maß und Dutzend, werden bei billigster Berechnung
in solider Ausführung angefertigl, auch bei Zugabe des
Materials , von 1697

.Alois Erhardt, Schäftefabrikation,
Tuttlingen; Liockackerstratze 67.

jsAM- R« u<: Bedienung zugesichert. -MW

Aeber

llr. kliiloll Meiner
empfehlen wir:

Dom Lebenswerk Rudolf Steiners . . . . geb ^i40.80
Daraus folgende Zonderdrucke:

Rittelmeyer Fr .» Persönlichkeit und Werk
Rudolf Steiners . . . . geh . 5 40

EriksenR., Rudolf Steiner u. die Philosophie geh. 4 20
Geyer Ehr., Rudolf Steiner u. die Religion geh 4 20
Wohlbold H., Rudolf Steiner und die

Naturwissenschaft .geh .^ 4.20
Aehli E., Rudolf Steiner und die Kunst geh 4 20
DauerM .,NudolfS1einerunddiePLdagogik geh 4 20
Boos R., Rudolf Steiner und die Politik geh 4 20
SchwebschE., Rudolf Steiner und Goethe geh. 4 20
BeckhH.,Rudolf Steinern , das Morgenland geh. 420
Rittelmeyer Fr ., Rudolf Steiner und das

Deutschtum .geh . 4.20
Dedo N., Ueberblick über das Literarische

Werk Rudolf Steiners .geh .^ 3 —

k.V. Xmer, Miiiisiiüiiwg. Ifsgvlü.

Bethtngen.
Eine 1jährige

und 2 jährige
rehfaibige

hochträchtige

Ziege
sowie ein 2jähriges trächtiges

verkauft
1823) David Schaible.

Nissin"
Zegen

dlicitt8 ancleres nehmen I
2u Kaden in cisr ^ potkak «.

PlMllMhrrad-
GNM-Mlintel

von 55 ab,
Schläuche von 20 an.

Gebratichte
Herrenfahrräder , Frei¬
lauf und neuer Gummi

äußerst billig.
Neue Herrenfahrräder

von 980 an, mir Gummi
und Fceilauf . 1816
LIainpp,va !vr8dr »ni»

Niederlage in Gbhausen:
I . Hauser.

1792 Mötzingen, den 16. April 1921

Verwandten , Freunden und B>kannten die trau¬
rige Nachricht, daß unser lieber Gatte , Vater , Bruder,
Schwager, Onkel und GroßvaterEhr. Gmlieb Sattler

Oekonom
nach langem schwerem Leiden im Alter von 67 Jah¬
ren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet die trauernde Gattin:
, Rosine Sattler geb. Müller

mit K noern:
Dorothea mit Gatten Andreas Kußmaul
Rosine mit Gatten Friedrich Mast
Ernst mit Frau Kath geb. Kußmaul
Christine mit Gatten August Morlok
Amalie mit Gatten Louis Sattler
Lydia mit Gatten Christian Kutzmaul.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

1829 Sulz , den 18. April 1921.

Osnkssgung.
Für die vielen Beweise herzl. Anteilnahme,

welche wir beim Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Großvaters und Schwiegervaters

Friedrich Dreher
erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts , für den erhebenden Gesang
des Gesangvereins und Jungfrauenoereins , für die
trostreichen Worte des Herrn Geistlichen und diejenigen
des Vorstands des Militäroereins sagt herzl. Dank

im Namen der trauernden Hinierbiiebenen:
Katharina Dreher.

Anfang Mai in H—6  Abenden

Näheres durch 1325
EeMtod.AnthrMiWe
krau8.MMsar. Wüberg.

Ein Lehrling
findet Lehrstelle. 1836

Gotllüb Min«
Masch.-Werdstätte , Nagold.

GWrlehMng
Suche zu baldigem Eint ' itt

einen k' ättigen 1808
Jungen;

derselbe eihält Kost u. Woh
nm g im Hause.
Christ . Braun , Maler - und

G psermeister, Ebdausen.

o o
H Ltstt Irrten . HH - — §

r klm AmW?
t Wö » r
H iss« Iriclologs x

z Mit z
A dlugolci ^ lisnstsig ^8 »

Jr .sch eingelr offen

Tüch.iges 1831

MW » .
das schon gedient hat, zu
baldigem Et - tritt gesucht.

k 'rau Vr . 8tüdl6.

Mädchen-
Gesuch.

Suche auf 1. oder 15 Mai
16—18 jähriges Mädchen für
Küche und Haushalt bei bo
hem Lohn. 1796

Naa Pauline Sauer.
Herreuberg.

offen und in Emaileimerrr
n 10 n. 6

WM «ml
KkUfrzM

offeti und in Dosen L 1 u.
5 Liter

billigst bei 1801

ISO Ltr.

Obstmost
verkauft.

Wer ? sagt die Geschästsst.
d. Bi . 1835
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